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Durch eine wiıichtige Quelle, die sogenannte „Convers1o Bagoarıorum

et Carantanorum:‘“ (neueste Ausgabe VO  e KOoSs, Ljubljana sınd WIr
ber die kulturpolitischen KEreignisse der karantanischen un Donauländer
informiert, 1n deren Grenzen die Christianisierung dur  eIührt wurde.
Die deutschen und slawischen Fürsten, die 17 diesen Teilen des Karolingl1-
schen Imper1ums regilerten, übernahmen das Christentum un
bemüht, ihre Untertanen ın dessen Bann ziehen. chon C1e Eiınführung
dieser Fürsten fand nach estimmten Zeremonien STa 1n deren ahmen
nach damaligem Brauch auch der liıturgische esang rklang

alzburg WwWar sowohl für die Carantaner W1e für Cdie Donauslawen das
Zentrum dieser Missionstätigkeit un gilt er als Ausstrahlungspunkt
dies lıturgischen horalgesanges 1n diesen Ländern.‘) namlich die Zer-
storer der He1iligtümer 1n Carantanıien den heilbringenden Wert des Chr1-
Stentiums erkannten, wurden S1e ebenso eifrige Verbreiter der christli  en
eligion, W1e S1e vordem deren Zerstörer Und WI1r sSind
eben durch die obenerwähnte Quelle ber die organge dieser Arbeit
Ssowohl 1n den Alpen W1e auch 1ın den Donauländern unterrichtet.

Vor allem der Apostel der Carantanen, der Iroschotte St Virgil elr
gil, WI1e 1n seiner irıschen He1iımat hlie. erwarb sich TO Verdienste
sowohl die Christianisierung als auch die ege des Choralgesanges,
ın alzburg un! Carantanien, w1ıe nach der des nl Columban un!
des hl ened.. ich Wa  b wel Riıchtungen machen sıch bei der Missıon
des Südostens geltend, die el aus dem Nordwesten kamen, die 1T0-
schottische untfier Virgils Führung un die angelsächsische untier dem Apo-
stel der Deutschen, St Bonifazius. Und eben der Ire Virgil hatte bel1 seiner
Arbeit eiıine eigene Rıchtung eingeschlagen, die für die ege des iturgi-
schen Gesanges iıcht weniger wicht1ıs als für die Pastorisation WAar, Ww1e W1r
später sehen werden.

Das Werk Virgils wurde VO  ® dem nglosachsen Alchwine im uftrage
des Erzbischofs Arno VO  ; alzburg weitergeführt, der auch eın  R „Handbuch“
der Missionierung ach den „Ecclesliastica officia“ des Isıdors VO  =) Se-
VL1. ausgearbeitet hatte, WI1€e Wr Aaus eiınerD Aaus Freising CI -
sehen; S1e rag die Überschrift „Haec sunt UÜUaAE 1ussa SUnNnt discere
ecclesiasticos“, un bildet VOL em VO. lıturgischen Standpunkt ine
wichtige Q)uelle für weilitere Forschungen 17n cQieser Richtung 1e5e5s5 and-
buch War VOT em für die erıiker bel ihrer Arbeit edacnt, un: WAal, W1IE

uns eine Kärntner Überlieferung AUS dem biıs Jahrhundert. De-
weist, bel den Carantanen ın Benützung.

Der Apostel der Carantanen wurde der Virgil, der sSeine irische
Heimat 745 verließ, als Wandermissionär ZU arbeiten. Gehboren 710,

Fr. agıba „Die Geschichte der siowakıschen M  in Bratislava, 1943
„Die Salzburger Missionäare als eger des Choralgesanges De1i den awen

ahrhunde  c Mi  ilungen der sellschaft Salzburger andeskunde,
Band Salzburg, 1948 „ ZUr Frage des Verbotes des awisch-liturgischen
Gesanges“, Heiliger Dienst, Jahrgang 5 Nr. 4/5, 7/8, 11/12, Salzburg, 1948
„Der silawısche iturgische San westlichem Rıtus 'hundert 1m
Donauraum‘“‘. Heiliger Dienst, Jahrgang VIÄIL, Hefft un: Jahrgang VIIL, Heft 1,
Salzburg 1953/54.
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erhielt ‚s}  9 WwW1€e seine Biographen behaupten, einNne gründliche wissenschaft-
iche Ausbildung, weshalb auch „Geometer“ genannt wurde. Das 1äßt
darauf jeßen, daß 1n den septem aries ohl ewandert Wafl, wobel

neben Geometrie auch us1l lernte. Wo seine Jugend verbrachte, ist
ungew1ß, wIird aber angenommMen, daß 1m Kloster ona Hy) WAar, VO  -

143 nach Frankreich kam, sich ofe Pippins au  ı1e dem
seıne weı  ehende Bildung auffiel un der in ZWe1 TE bei sıch behielt
Hier wurde mit dem Bayernherzog 110 bekannt, und inm als Begleiter
beigegeben, als Se1INn Herzogtum wieder übernehmen sollte. So kam
Vırgil 743 mıift seinen beiden Genossen S1idonius un obdagrecus ach
Bayern un wurde VO  ; 110 1n alzburg als Abt des Klosters sSt Peter
eingesetzt, ohne aber el die Bischofsweihe erhalten, die ın seiner
Heimat mıit der WwWwWUurde verbunden Wa  s

Nun begann mıit der organiısatorischen Arbeit un der seelsorglichen
Tätigkeit 1ın den näheren un:! ferneren Gebieten des Landes

Es erhebt siıch 16888 die rage, ob Virgıl 1ın alzburg schon e1Ne (G3eme1n-
scha vorgefunden hat, dıe nach der ege des h1 enedikts €  e, oder ob
erst derjenige WAarl, der diese einführte, die Teilich mit der
Regel des eıma  osters, der ege. des hl Columban, verband Das CNTE1-
ben lıturgischer ucher und solcher. cdie ın der Pastorisation notwendig
©  9 das Lesen un Auswendiglernen VO Psalmen un! Antıphonen
gehörten als grundlegende Bildungsvoraussetzung ZUT Beschäftigung der
Brüder. Wichtig ist für uns die rage, welche lıturgische Form, un arnı
welches usikgut untfier Virgils Leitung ın alzburg gepflegt wurde. Die
iriıschen Missionen aben, Ww1e agner nachwies, neben der keltischen
Liturgie auch die ambrosianische un romische gefelert. uberdem wıssen
WIT, daß Virgil die eiligen selnes Heimatlandes iın das liturgische
1n alzburg eifrig eingeschlossen hatte (Verbrüderungsbuch). Miıt großem
Eıfer begann Vıirgil die „eccles1ia malor‘““ bauen, ın die die Reliquien des
hl Rupert 773 übertragen en, wobei die tufen der Elevatıo, ITrans-
latıo un! Depositio mi1t feierlichem Gesang Ehren des hl. Rupert egan-
gen sSeın mußten. Dann gründete Virgil eim Dom das Kapıitel, ın dem
Weltpriester ach der des hl Chrodegang lebten un sich den seel-
sorglichen un admıiınistrativen TDeıten der un des Bistums Ww1d-
mefen Sowohl die enediktinermönche ın St Peter als auch die Kanoniker
nach der ege des hl. Chrodegang eifrıge Pfileger des liturgischen
Gesanges ach ihrer DZW. ihrem Kapıtel ‚up  S, Virgilius und
Augustinus sınd die Hauptpatrone der alzburger Diozese Daß daneben
eine große Anzahl irıscher eıilıger ıer verehrt wurde, beweist uns das
VONn Virgil gegründete Verbrüderungsbuch.

Und ın der musikalischen Gestaltung den O{ffizien der irıschen
Heiligen sıeht hben W agner (Kinführung 1n dıe Gregorianischenelodien,
Leipzig 1911, Band, 239) eine igenar des liıturgis  en Choralgesanges,
die die Toschotten pflegten SO wird dadurch die Choralpfiege ın alzburg
und ann 1ın Carantanien durch eın  An welıteres Element Dereıichert. Als der
carantaniısche Herzog Cheitmar Von Pıppın 1n eın Land eingesetzt worden
WAarT, lud den hl irgı ein, sSeın olk christianisieren. Nun berichtet
uns die Conversio mit ı1emlich genauen aten, WE  - alles Virgıil mi1t dieser
Arbeıit betraute. Zuerst War Bischof Modestus, mehrere riester 4),
Diakone und Kleriker, die in das slawische Land kamen, Kırchen Zu
weihen, Kleriker auszubilden un! M1SS10ON1eEeTEN Maria Saal soll das
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Zentrum CQdiıeser Missionsarbeit BEWESCNHN se1inN, eine Kirche und EW
auch eine Priestergemeinschaft aufgebaut WUurde Biıs seinem ode 731e
Modestus 1n Marıa Saal; ach sSeinem Ableben bat der erZog wiederum
Virgil, So selbst kommen, die Arbeit leiten. Cheitmar WaT ein
sehr eifriger Gast St. Peter in alzburg, sSeEINEe Opfiergaben ährlich
entrichtete.

Nun sandte Virgil wıeder einen Bischof samt Priıestern un Klerikern
ihm, die Kirchen auf deme in Marıa Saal,; Liıburnia ST Peter)

un anderswo weiıihten. Kın gewlsser Latinus wurde zZU achfolger des
Bischof{fs Modestus bestimmt, während Dobdagrec nach selner Biıschois-
weihe ZU Abt des Klosters Chiemsee gewählt wurde, das neben Krems-
munster ZU  — Ausbildungsstätte für die bel den Slawen wirkenden Priester
wurde Die Conversio zählt auch die Kirchen auf, die 1mMm Donau- und pen-
aum geweiht wurden: Sind insgesamt 9 VO der el der kiıirche in
Neutra (Slowakei) durch den Salzburger Erzbischof Adalram un der
Marienkirche in Blatnograd-Szalaväaär-Moosburg Ungarn) 1m Jahre 8550
angefangen. er den Hauptkirchen gab auch Nebenkirchen, denen
VO Salzburger Erzbischof Geistliche beigegeben wurden, teils geweihte
Priester, teils eriker mit n]ıederen Weihen. Der Priester unterstand direkt
dem Kircheninhaber, also dem Fürsten, un am DAR Zeichen dafür
eim Amtsantrıtt das Missale (Sakramentar) un andere lıturgische ücher
VO Patron überreicht. Leider Sind WITr ber die Zahl der ıer eingesetzten
Priester ıcht unterrichtet, die ıer wirkten un als Regulares lebten, WOI -

über ährlich ein  —M Bericht dem Salzburger Oberhirten gesandt WUTrde Daß
die er den hıturgischen Choralgesang estimmten Tageszeiten ab-
hiıelten, ist Nnu  — selbstverstän enn Nnur die alenbrüder VOonNn
dieser ich aussgenoMMen. An Sonntagen, den Festtagen arıens un
einiger eiliger, wıe ZU Beispiel des hLl Petrus, wurden felerliche Gottes-
dienste abgehalten Nach der wurden die antfores mit dem Gresang
bei der Messe und den Horen betrauft. Die Brüder wurden nach den Colum-
banischen Regeln eingeteilt 1n „seniores“, die sıch dem Gottesdienst und
der Seelsorge widmeten, in „Iratres operarlıi“, die als erkbrüder wirkten,
und 1ın „alumn:  +  566 Oder „Dpueri familiares“, die noch ın Ausbildung
ben diese Jungen, die AUuSs dem Lande stammten, halfen ihrer
Kenntnis der Landessprache bei der Abfassung der sogenannten Vocabu-
larien, die für die Missıionierung notwendig Als solche Arbeit ist
auch das alteste 1ın siowenischer Sprache, die Sogenannten 5  1-
singer Bußformeln  “ betrachten, dessen T1gina. 1n das VIIL Jahrhundert
zurückzuverlegen ist, Wenn auch das äalteste Denkmal aus dem Jahr-
hundert stammt Eis ist für das Verständnis der Missionsarbeit beli den
Alpenslawen VO  j entscheidender Bedeutung B wissen, ach welcher litur-
gischen Form die ihnen gesandten Onche zelebrierten. Es bekannt,
daß ın der keltischen ırche neben dem römischen Riıtus auch der galliıka-
nısche, ambrosianische un: VOT allem die keltische Liturgie ıch War.

Bedeutungsvoll 1ıst die Tatsache, daß die ırıschen Mönche ın der Lauturgie
die Nationalsprache verwendeten, un ZWar nicht 1Ur 1n der sogenannten
Vormesse, sondern 1m ganzen Grottesdienst, un: daß der hturgische (Gesang
bei ihnen icht Nnur nach der römischen, sondern auch galliıkanischen, VOrLr
allem ambroslianischen un keltischen Liturglie gepfiegt wurde. Die Messe
wurde Dei ihnen nicht täglich, sondern 19888 onn- un! FWelertagen SOW1€E
bei Bestattungen zelebriert. Die sogenannte keltische Liturgie hat einen



ekle  ischen Charaktér miıt vielen östlichen Elémenten‚ Wwas VOrLr allem aus
dem Stundengebet ersichtlich ist. Von Rom aus amen ach Jona, dem Zen-
trum des Columbanischen Mönchtums, die Zeitgenossen Papst ixregors

Gr.; ihr Hymnenschatz wurde VOnNn den Wandermönchen aut das estlanı
gebracht un sollte den sogenannten Benediktinischen Hymnenschatz VeL«-

dräangt en W agner, bidem) Sehr wichtig S1INnd auch die sogenannten
außerliturgischen Andachtsformen, W1e eiwa die Lıtanei:en (eine solche fin-
den WI1Ir ın Kroatien aus dem bis B Jahrhundert mi1t Neumen), VOr

em die Allerheiligenlitanel, die VO Rom A us schon VO  } der irıschen
Niederlassung iın St, Gallen gebetet wurde; später wurden reilich alle e1n-
heimischen Eigenheiten schrittweise abgeschaff un! als 747 auf Bonifatius’
Betreiben 1ın loveshove bel Kochester) eine Reformsynode einberuien
wurde, wurde l1er beschlossen, daß alle Zeremonien bei der hl Messe,
Taufe eifc ach römischem 1tus abzuhalten S1iNd. Ar der TO beendete
diese ewesun. dadurch, daß anordnete, alle nationalen Eigenheiten,
auch die der keltischen Kirche, seien abzuschaffen un duren die Liturgıe
der römiıischen irche erseizen. Daher ist für uns VOn größter ichtig-
eıt WwI1ssen, ob sıch dieser Unifizierun durch Bonifaz auch Virgil
eschlossen hatte Falls Wr nämlich beweisen können, daß die irısche Mis-
10n unfier Modestus un dessen achfolger hei den Carantanen die keiti-
sche lıturgische orm beibehalten aben, wobel die Vormesse sSamıt Ruß-
formel 1ın der Nationalsprache abgehalten wurde für eiıne solche Tatsache
sprechen eben die Freisinger Bußformeln annn ist anzunehmen, daß DV

hıer mıt den Anjäaängen der Praxıs der spateren lawenm1ı1ssıon untfer dLeTr
Führung VDO Cyrill und Method Lun en

Nach ordnun des Kalsers un der Konzıile mußten qalle Geistlichen
dıe notwendigen lıturgischen üuücher besitzen, „den römischen (zesang

Oiflzıum Nnd be1l der Messe SOW1e das VQ  el1ium verstehen und cdie
Lektionen des Lber comitis, des Pastorale un! die RBücher des Z1iUms
SOWI1e Briefe schreiben können“ Cap MDE 111 Leg &e02 Oct)
Freilich wurden auch Anordnungen getroffen, daß cdie Priester das „OIfi-
c1um diyınorum secundum ritum Romanum ın statutis sollemnitatibus ad
tecantandum (decantandum) Quomodo scıtis  «6 (a un weıter „qualiter-
que presbyterı1 psalmos habeant qualiterque CUTrSUum uum ıve 1urnum
vel nOociurnum adımplere secundum Romanum uUuSUum prevaleant“ (a

Zu diesen allgemeinen Bestimmungen kommen och die „Statuta Salıs-
burgensia“, d1ıe untfer anderem bestimmen, daß cdie Litaneıen mit der Wıx-
lamation „Kyrıe eleison“ den „rustice“, das ist eidnischen esang, VOEI -

drängen sollen erner „solemniter celebratur missa Sancte De1i (enitricis
wurde also auch die Art bestimmt, wıe den betreffenden Feiertagen

der Gesang erklingen soll MHG 111 80, E} Ebenso wurden auch die
anderen Zeremonien elerh abgehalten, wıe uns die Bestimmung der
Synode VON loveshove VO Jahre 747, also ZU.  — Zeeit, da Virgil seinen eg
ach alzburg machte, verraten Im Canr wird nämliıich bestimmt, daß
„verba, QU3aE in Missae celebratione et officıo baptısmı sollemnıter dicun-
ur also alta OCe rezıtiert werden sollten Diese Art ersehen WIr Au der
ekphonetischen Notation im Cuthbert-Evangeliar, die quft Aiıese estim-
mMung zurückzuführen iıst

Auch das Verbrüderungsbuch, das Virgil iın Salzburg-St Peter angeie
hatte, bezeugt uUuNs cdie des Choralgesanges Einheimische und cdie 1n
Virgils eımat verstorbenen eıilıgen un bte SOWwile dıe ebenden Rrüder
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etien ine geistliche Gemeinschaf{ft, Ccie für cie verstorbenen Mitglieder
ach dem 1mM TE 770 1n Dingolfing 1n Bayern bgeschlossenen Vertrag
untfer den versammelten Abten Messen lesen 1eß „Pro defunectis fratrıbus
uf m1ssas speclales et eodem NUmMeEeTO psalteria cCantare faclat“.
(Th Karajan Das erbrüderungsbuch des Stiftes St. Peter alzDur.
Wien 18352, HE)

Wie Ww1r Aaus obigen Quellen ersehen können, wurde sowohl be1 der
m1ssa lecta als auch bei der missa cantatfa (beide Hormen werden ın der Con-
Vers10 un: ın den päapstlichen TKunden angeführt) dıie Alta-voce-Rezıtation
der lıturgischen 'Texte durch Konzilsbeschlüsse angeordnet. Deshalb ist
notwendig, auch die orm klären, Ww1e€e diese Rezitationen der 1turg1-
schen Texte VOL sich sSind. Diesbezüglıch en W1Tr als Zeugen das
äalteste auft österreichischem en angefertigte Denkmal, das sogenannftfe
Cuthbert-Evangeliar, das mi1t ekphonetischer Notation versehen wurde,
damıt der Text, den AÄnordnungen gemä alta OCe rezitiert werden konnte,
VOT allem der ers dıe Kadenz) Daß hier dıie griechische ekphoneti-
sche Notatıon angewendet wurde, paßt ıcht nu ZU  +— damaligen Praxiıs,
sondern auch den byzantinıschen Stilelementen der alerei des van-
geliars; ıer bestätigt der kunsthistorische Befund den musikhistorischen,
ZUmMa WIr  A WI1ssen, daß gerade das irische Mönchtum 1n seınen liturgisch-
gesanglichen ebräuchen viele Elemente AuUuSs der orientalischen ıturgıe
beibehalten hatte uberdem dürfen wır den MmMenrTriaAaC erwähnten OncC!
obdagrec, der als OImMetits be1l Virgil wirkte, nicht vergesSsen, der onl
diese Praxis 1er eingeführ oder durchgeführt en scheint, bevor
als Abt 1n Chiemsee wirkte, sich d1ie Ausbildung der füur die
Slawenmission bestimmten Priester ro Verdienste erwarb, un! sich
angelegentlich die Vervielfältigung der liturgischen Bücher bemühte

Daß die Väterhomilien 1n der Volkssprache abgehalten wurden, aIur
sorgfte die Bestimmung Karls des Großen Das würde nun bedeuten, daß bei
den Carantanen ein oder mehrere Sprachkundige eın mußten, O allem
unfer den Bischöfen, die AA 5 bestimmt Waren, aber auch untier den T1e-
stern, die die Predigten halten hatten. Schließlich kannte diıe irische
Praxis die Verwendun der Volkssprache schon VO.  - der Heimat her; er
War S1e 1n der 1ssıon geradezu selbstverstän Ja die Anordnungen
VO  e} Cloveshove, daß die Priester das V aterunser, den Glauben un cdıie
eiligen Worte der Messe, die alta ÖCe rezitiert wurden, erklären un
übersetzen: x presbyterIi Symbolum fidei domınıcam oratıonem sed
eft Sacrosancta QUOGUE verba, QUaAC 1n mi1issae celebratione et offic10 baptısmı
solemniter dieuntur.“ ick ] Der Ante:il des Volkes der Me  ıturgıe
1mMm Frankenreich VO Chlodwig bis Karl den Großen, NNSDaru 1930,
Seite

Yuür die Beteiligung des Volkes der Meßliturgıie en WI1r  «a“ a1s
Zeugen den ur den lıturgischen Gesang chtigen Cod Paduanus 47, der
ach (6)  erg er {1 messale glagolitico dı Kiew ISseC 1Ä| ed
1} SUO prototipo LrOIManOo des SE!  ® MS \ Attı Pontifcia Accademıla
Romana dı archeologla SCeLr. 111 memorTIl1e vol Seite 207—320) die Vorlage
für das äalteste 1n ırchenslawischer Sprache abgefaßte un:! erhaltene Sa-
kramentar bildete, das qauf dem Gebilete des Großmährischen Reiches
gefertigt wurde. In diesem Cod Pad D.47 WIrd untier anderem bestimmt,
WI1ie sich das olk der römischen Liturgie be1 der Praefation beteiligen
soll „Respondit populus Amen. Et Sacerdos: Dominus vobiscum. Eit POPU-



Jus Et CU. spirıtu tuo  DA eic., Oder Schluß des Kanon OMmMnNnI1S honor
ei glorı1a, DeEI omn1a saecula saeculorum. Respondit DOopulos, Amen.  e Ahnlich

Ende des Embolismus: „Respondit populus Amen Et sacerdos Pax
Domuinı s1ıt SCMPECI vobiscum. Respondit populus Et CUu. spirıtu tuo  66
1ckl, Seite Der sgrößte Raum fur die Beteiligun: des Volkes mıit seinen
Anrufungen War in den Lıtanelen gegeben, e äahnlich w1ıe 1ın der Mess  ©
mıiıt dem lerus abwechselnd das „Kyrıe ele1ıson, Christe eleison, Kyrie
eleison“ Sans Der Gesang begann un:! endete auf einen Wink des 1SCHOIS
hın 125e x lamatıon Tklang, SOO' sich das olk ıin die Kirche
Oder wegging, ferner bel1l Prozessionen, irchweihen, Begräbnissen un!
anderen Zeremonien, bel denen der Klerus lateiniısch den Choral SsSang Der
Gesang War responsorial: die Maänner egannen, cdıe F'rauen antworieien
Die „Statuta Salisburgensia”“ verhielten, W1e schon erwähnt, die Missionare
1m ONauraum dazu, den „rustice“ also elidnischen Gesang UTC| diesen
Zuruüuf eım Volke verdrängen. Diese Kxklamation wurde beli den VOeI-

sch1edenen slawıschen Völkern 1n verschledenen Sprachl! deformierten
Wormen verwendet, bei den carantanischen Sliawen (Slowenen) als „KY
rales“, bei den Tschechen qals „Kriessu“, un! bel1i den Polen als „Ukryvolsa”.
Doch soll auch das Freisinger Pe  ruslied wurden doch sowohl hel den
pen- als auch be1 den Donauslawen Kirchen Tren des Petrus
gewel ın diesen Gebileten Kıngang gefunden aben, vielleicht auch 1n
slawischer Übertragung. Die oben erwähnte Praxis, dıe in den Statuta
festgehalten worden WAar,', en WwI1Ir schon 1m sogenannten irischen Stowe-
Missale verankert, 1n welchen VOT dem Evangelium eine Lıtanel eingescho-
ben wurde, die SeWl. mıi1t der ußformel, dıe bekanntlich ebenf{falls 1n der
Volkssprache gebetet werden mußte, unfier eteiligun des Volkes ebetet
wurde; bezeugen die sogenannten Freisinger Bußformeln 1n slowenischer
Sprache diese Praxıs. Auch die ayrische Synode VO  } Riesbach-Freisingen
799 ordnete dıe erwendung des „  yrie eleison  {  e Zuruüufe des Volkes be1
Bıittprozessionen ‚L3 OMN1S populus honorifice CUu: OMN1 supplication1s
devotione humıiliter et CU: reverentla CUu: laetanılis procedant, ei d1is-
cant Kyrieleison clamare, ut NO  ; tam rustice ut UNC SUYUuC, sed melius
discant.‘‘ Von solchen Bittprozessionen NO W1T nen den Statuta
Salisburgensi1a, VOT em be1 Kirchenweihen un bel der Elevatıo, TAanNnsS-
latıo un Depositio VO  >; Heiligenreliquien, A1e etwa die des hl Ruperts
ım TE 773 ın der ecclesia mMAaı0Tr ährend das Glorila 1ın excelsis, schon
( 24 des schweren Lextes, nu  — VONn der Schola un VO  - den Priestern
gesungen wurde, kam be1 den Bittprozessionen wıeder cdas Credo für den
Volksgesang in rage, wobel e1m ohl 19808 die Kenntnıs des Apo-
stolicum vorauszusetzen 1st, aum aber die des Nizaeno-Konstantinopolita-
nischen. Auch das gnNus Dei gab wieder Gelegenheit ZU Beteiligun des
Volkes, wobel unfier der Leitung der Priester den chlu „Miserere
nobis‘‘ bzw „Dona nobis pacem  66 Sang Ahnlich W1€e eginn der
das Kyrie eleison hatte agner w1es auch darauf hın, daß 1mMm
Sinne der GTOQF!  ungen Karls des Großen auch das Sanctus nach der Prae-
fatıon VO Volke wurde ick]l, 30} Daß das Pater nostier die
a  Z Gemeinde alta OCe rezitierte, ist selbstverständlich; hängt 1U  —

VO Rıtus ab, ob das 99a Herrengebet, Ww1e 1in der gallikanischen, oder
NuUu. der chlu. Sed Libera \810)S malo, wıe ın der römischen Kirche iıch
Wa  H Die Rezitation konnte entweder 1n der lateinischen oder 1n der olks-
sprache geschehen, da Ja die Verordnungen Karls des (Großen darauf dran-



gen, da jeder das Vaterunser un das Te 1éteinisch un in der Vßlks-
sprache können mußte

Bs erscheint i1ck1 icht ausgeschlossen, daß sich das Vol mancherorts
den VO  ; den Priaestern bzw. VO  ®} der chola eSUNgENEN Gesängen

(Introitus, Graduale, eluja, Offertorium, Commun10) wenıgstens
or1a Patrı soicher Gesänge beteiligte. So legt ES ahe be1 der Verordnung
arlıs GrT. 5 eplscopi diligenter discutiant DECT SUas parochlas presbyte-
rOSs ut Gloria Patri C: omnı honore apud OINNeES cantieiu:  c (Nickl, 19)

Auch die Einführung der Herzöge 1n ihr Amt und ihre Inthroni-
satıon Wäar nach amaligem Brauch VO: kirchlichen Zeremonien umrahmt,

denen das Volk aktıv teilnahm. Die Conversio gibt A, daß diıe Amts-
einführung des Cacatıus, des Schnes Boruths, und des Cheitmar ın Marıa

ducem sS1DiSaal untier kirchlichen Zeremonien VOT sich S1inNng, als S1e 399

fecerunt“, DZW. „ducatum s1bi dederunt“ Später wurde ach dem Pontiı-
cale omanum die Salbung der Herzöge durch dıie alzburger Erzbischöfe
vollzogen, wobelr auch ein an  1e: des Oolkes erwähnt wird CGirafen-
AU! Die Kärntner Herzogseinsetzung und der Staat der kKkarantanen-
slawen, Ljubljana 19592 slowenis Alle Fursten des nahen 5Südostens,
VOoNn denen WI1ITr 1M VIIlL bis ahrhundert Nachricht aben, aren VON
der acht des deutschen Kaılısers abhängi1g. Ja, WIr WI1sSsen, daß bel der
el der Hauptkirche ofie des pannoniıschen Herrschers Priıbina in
Moosburg im Jahre 850 neben slawischen Fürsten ine eich große
Anzahl deutscher Kürsten anwesend
Wien nıv.-Pro Dr Franz Zagıba

Kurie oleifon
Kurte, allmä:  iger Lebensbegründer,
alles eschaffenen Schöpfer, Got£, eleison.
Christe, Gottes Ausstrahlung,
Stärke, Weisheit des aters, eleıson.
YrIe, Läuterer aller chu
bester er jeder Vergebung, eleıson.

Jahrhundert
A

afer, eiltalls er alter, eleison,
Sitzend auf erhabenem Saıtze, ele1son,
Jıeh Dein olk in Gnaden 8  % eleıson.

Christus, Vaters hehrer ADbglanz, eleison,
Schn der unberührten Mutter, eleison,
@319) uns icht dem Hnsteren Z,winger, eleison.

Beıder eiliges Aushauchen, eleison,
Yroöster derer, die 1n en ele1son,
Eınen Gott zugleich 1ın Dreien
Wir bekennen,
Daß in Ihm V1r hoch uns rühmen, etleison.

ahrhunde
Übertragen VÜO'  3 OMas ıchels SN


